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ten diese Entwicklung fort, wobei 
sie sich auf die Resultate und die 
Praxis der Naturwissenschaften 
stützten. Locke begründete den —» 
Empirismus, die Lehre vom erfah
rungsmäßigen Ursprung aller Er
kenntnisse, und setzte sich mit der 
idealistischen Auffassung ausein
ander, daß der menschliche Ver
stand angeborene Ideen besitze, 
aus denen er alle weiteren Kennt
nisse ableiten könne. Ein solcher 
—> Rationalismus, der alle Erkennt
nisse aus dem reinen Denken her
leitete, wurde von Descartes und in 
abgeminderter Form von Leibniz 
vertreten. Diese Auffassung war an 
der Mathematik orientiert und ver
absolutierte bestimmte Aspekte 
des theoretischen Erkennens in der 
Mathematik.
Die Auseinandersetzung zwischen 
dem Empirismus in materialisti
scher und dem Rationalismus in 
idealistischer Gestalt bildete eine 
wichtige Etappe in der Entwick
lung der neueren E. Da beide Sei
ten einseitig an die Erforschung 
der Erkenntnis herangingen, dabei 
jedoch relativ richtige Gesichts
punkte fixierten, konnte dieser 
Streit zu keiner Entscheidung füh
ren. Kant versuchte in seiner E., 
den Gegensatz von Materialismus 
und Idealismus sowie von Empiris
mus und Rationalismus zu über
winden, indem er den Anteil der 
empirischen Erfahrung und der rei
nen Verstandestätigkeit an der Er
kenntnis bestimmen wollte. Die 
Lösung, zu der er gelangte, der sog. 
—» Kritizismus, war eine höhere 
Form des idealistischen Rationalis
mus, die wesentlich über den frü
heren Empirismus und Rationalis
mus hinausging, allerdings den Ge
gensatz noch nicht aufhob. Von 
Bedeutung für die weitere Ent
wicklung der E. war, daß Kant 
wichtige Einsichten über die Akti
vität des Verstandes und seine 
schöpferische Rolle im Erkennen 
gewann und formulierte. Zugleich 
wurde er mit seiner Lehre vom

Ding an sich zu einem der Begrün
der des modernen —■» Agnostizis
mus.
Den progressiven Abschluß der 
idealistischen Entwicklungslinie in 
der E. bildete die Philosophie von 
Hegel. Auf der Grundlage seines ab
soluten Idealismus, in dem Denken 
und Sein zusammenfallen, weil die 
ganze Entwicklung der objektiven 
Welt nur die stufenweise Entfal
tung und zugleich Selbsterkenntnis 
der »absoluten Idee« ist, betrach
tete er das Erkennen als einen dia
lektischen, sich historisch entwik- 
kelnden Prozeß, der von Stufe zu 
Stufe fortschreitet, bis er in der 
Philosophie seinen Abschluß fin
det. Für Hegel ist das Erkennen in 
den Gesamtprozeß der Entwick
lung der Idee eingeordnet, seine 
erkenntnistheoretischen Anschau
ungen sind in der Darstellung des 
Entwicklungsweges der Idee ent
halten, weshalb für ihn allgemeine 
philosophische Theorie, Dialektik 
und Logik mit der E. identisch 
sind. In dieser idealistisch ver
kehrten Form hat Hegel wichtige 
Seiten und Momente der Dialek
tik des Erkenntnisprozesses erfaßt 
und dargestellt, einen ersten 
Schritt zur Einbeziehung der 
Praxis in die E. getan und den 
Agnostizismus Kants tiefgründig 
kritisiert.
Den Höhepunkt der vormarxschen 
materialistischen E. bilden die Auf
fassungen Feuerbachs, der in der kri
tischen Auseinandersetzung mit 
Hegels Idealismus und mit der Reli
gion zu grundlegenden erkenntnis
theoretischen Einsichten gelangte 
und wichtige theoretische Voraus
setzungen für die Entstehung der 
marxistischen E. schuf. Er vertiefte 
die materialistische Abbildtheorie 
in wesentlichen Punkten, über
wand weitgehend die Einseitigkeit 
des früheren Empirismus und nä
herte sich bereits in gewissem 
Maße der Auffassung, daß das 
menschliche Erkenntnisvermögen 
ein gesellschaftliches Produkt und


